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> Leserbrief

Spiritualität und Landwirtschaft

Kürbiskernöl: «Einzigartig
schweizerisch: Biofarm lanciert
das neue Schweizer Kürbiskernöl.

»

tritt gegenüber Händlern und Ver-

arbeitern sowie gegenüber
Konsumentinnen. Sie versteht sich als

Bindeglied zwischen Erzeuger
und Verbraucher und fördert

gleichzeitig Wissen und Verständnis

der beteiligten Marktpartner
über den Biolandbau.

Vielfalt auf dem Feld ist
Vielfalt auf dem Teller

Das Engagement der Biofarm

geht aber weit über die

ökologischen Ansprüche hinaus. Faire

Preise für die Produzenten sind

ebenso selbstverständlich wie die

Förderung der inländischen

Produktion. Gleichzeitig setzt sie sich

dafür ein, dass ursprüngliche wie

neue Kulturen ihren Platz im

Bioackerbau finden. Dies

geschieht in erster Linie nicht darum,

weil der Markt lautstark
danach verlangen würde. Vielmehr

ist es das Ziel, die Vielfalt in der

Produktion zu erhöhen. Denn der

Biolandbau braucht Vielfalt.

Nicht weil gerade das Uno-Jahr

der Biodiversität ist. Nicht weil es

sich als Trend so gut vermarkten

lässt. Ohne Vielfalt lassen sich die

Ansprüche der Bio-Landwirtschaft

schlicht nicht erfüllen. Im

Biolandbau geht es längst nicht

nur um das Wie, sondern vor
allem auch darum, was wo produziert

wird. So verschieden wie

die Landwirte und ihre Betriebsmodelle

sind, so verschieden sind

auch die Standorte und deren

Bedingungen. Ökologisch produzieren

heisst ja auch, natürliche

Voraussetzungen zu berücksichtigen.

Eine Anpassung der Kulturenwahl

an diese Begebenheiten ist nichts

als die konsequente Weiterführung

des Biogedankens.

Die Produktionsvielfalt hat aber

weit mehr als nur eine ökologische

Dimension. Besonders im

Biolandbau stellt dies eine

wirtschaftlich interessante

Nischenproduktion dar. Die Sensibilisierung

der Konsumenten und das

Erschliessen der Märkte für diese

Produkte aus einheimischer

Produktion hat sich die Biofarm zum
Ziel gesetzt.

Die Vielfalt widerspiegelt sich

jedoch nicht nur auf dem Einzelbetrieb,

sondern kehrt in die gesamte

Agrarlandschaft zurück. Dies

ist nicht zuletzt auch ein Mehrwert

für die Gesellschaft, für uns

Konsumenten. In Zeiten, in denen

Themen wie Versorgungssicherheit

und Ernährungssouveränität

stark diskutiert werden, können

die Schweizer Bio-Bauern ihre

Antwort auf diese Fragen liefern.

Mit einer vielfaltigen Kulturenwahl

und bestehenden Infrastrukturen

für Verarbeitung und Handel

ist der Grundstein für eine

funktionierende einheimische

Versorgung gelegt.

Schliesslich profitieren alle: vom

Produzenten, der sich durch sein

vielfältiges Angebot diversifizie-

ren kann bis zum Konsumenten,

der mit der Abwechslung auf dem

Teller einen echten Mehrwert
erhält.

Stefanie Bergmann.

Projektleiterin Ölsaaten Biofarm

Mehr und mehr denke ich, dass

die spirituelle Dimension in der

Landwirtschaft (natürlich auch

anderswo) eine grosse Rolle

spielt. - Mit der Bemerkung, dass

man sich durch das Leiden der

Tiere den Segen des Himmels

(hier geht es um die spirituelle
Dimension) verscherzen könnte,

erntete ich vor Kurzem bei einem

jungen Bauern völlige Verständ-

nislosigkeit. Rendite ist das

Oberste - so wird es ja auch an

den Schulen und in der einschlägigen

Fachliteratur gelehrt. Ob

Nutztiere ein naturgemässes, für
sie glückliches Leben führen dürfen,

steht nicht zu Debatte. Dass

ein Tier über seine Leiblichkeit
hinaus auch eine Seele hat und

somit psychische Bedürfnisse, wird
offenbar überhaupt nicht in

Betracht gezogen.
Debattiert werden muss es aber

eines Tages sicherlich doch. In

seinem Buch «Die unerträgliche
Leichtigkeit des Seins» sagt der

Autor Milan Kundera: «Solange

der Mensch noch auf dem Lande

in der Natur lebte, umgeben von

Haustieren, geborgen in den

Jahreszeiten und deren Wechsel, war

zumindest ein Widerschein der

paradiesischen Idylle in ihm

zurückgeblieben Deshalb ist es

so gefährlich, ein Tier in eine

belebte Maschine, eine Kuh in einen

Milchautomaten zu verwandeln:

Der Mensch schneidet auf diese

Weise die Schnur durch, die ihn

mit dem Paradies verbindet, und

nichts wird ihn aufhalten, nichts

wird ihn trösten können auf
seinem Flug durch die Leere der

Zeit.»

Zum Thema noch eine kabbalistische

Legende, die es weil ist,

zu Wort zu kommen. «Der ARI

(es ist von einem wundertätigen
Rabbi die Rede) reiste einmal

nach Akko. Ein sehr vornehmer

und reicher Mann lud ihn in sein

Haus und erwies ihm grosse
Gastfreundschaft. Ehe er abreiste, sag¬

te der ARI zu seinem Gastgeber:

«Wie soll ich dir die grosse
Gastfreundschaft vergelten, die du mir
erwiesen hast? Ich will deine

Mühe nicht mit blossem Dank
bezahlen.» Der Mann antwortete:
«Seht her, meine Frau hatte mir
drei Söhne geboren und wurde

dann unfruchtbar. Mein bester

Lohn wäre es daher, wenn ihr meiner

Frau ein Heilmittel geben

könntet, dass sie wieder fruchtbar

werden könnte.» Da sprach der

ARI: «Ein Arzt vermag nur dann

ein wirksames Heilmittel zu

geben, wenn er die Ursache der

Krankheit kennt. Nun höre: In

deinem Hause stand bei der

Hühnersteige ein Leiterchen, und die

Kücklein pflegten daran aus ihrem

Häuschen hinabzusteigen, um das

Wasser aus dem Bächlein zu trinken.

Einmal aber Hess deine Frau

das Leiterchen wegnehmen. Sie

tat es nur zum Zwecke der

Reinlichkeit, und es war nicht ihre
Absicht, den Kücklein Böses zu tun.

Die Kücklein aber können seither

nicht hinabfliegen, um ihren Durst

zu stillen, und ihre Klage steigt
jedes Mal, wenn sie es versuchen

und nicht trinken können, zum
Himmel. Und da sich der Herr,

gelobt sei sein Name, aller seiner

Geschöpfe erbarmt, so hat er deine

Frau mit Unfruchtbarkeit

bestraft: Wenn du dich nicht der

Kücklein erbarmst, so darfst du

keine Kinder gebären. Stell die

Leiter an ihre Stelle, dann wird
deine Frau wieder fruchtbar
werden.»

Unfehlbar zeigt dieser Text, dass

das Handeln des Menschen -
speziell die Erbarmungslosigkeit -
eine Rückwirkung aus der spirituellen

Dimension zur Folge hat.

Eine Rückwirkung kann es natürlich

auch im Positiven geben:

Glücklicherweise sehe ich immer

wieder Bauernhöfe, von denen ein

Lob und keine Klage aufsteigt.

Meta Denoth-Studer,

Biobäuerin, Ftan
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BIOSUISSE

Natürliche Vielfalt.
Charakter. In den Öl- und Essigspezialitäten von Biofarm steckt das Beste

aus unabhängig geprüfter Bio-Produktion. Geniessen Sie täglich, was fair
gehandelt und mit viel Engagement von Bio-Bäuerinnen und Bio-Bauern

angebaut wird. Mit Biofarm wählen Sie Qualität vom Feinsten und leisten damit
einen wertvollen Beitrag zur natürlichen Vielfalt in Küche und Landschaft.

SEIT 1972 produzieren und ernten wir Biofarmer das Beste, das die Natur bietet, und verarbeiten es schonend

zu feinsten Produkten - Irisch und von bester Qualität, zu Ihrem Genuss und unserer Freude, www.biofarm.ch
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